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Viertes Kapitel .

Geaͤnderte Verhaͤltniſſe der deutſchen Reichs⸗
ſtaͤnde theils gegen das deutſche Reich,
theils gegen ihre Unterthanen . Strei⸗
tigkeiten über das Ceremoniel . Einfuͤh⸗
rung eines großen Hofſtaats . Stehen⸗
de Heere . Erhoͤhung und Vermehrung
der Abgaben . Schikſale der Landſtaͤnde
und Staͤdte .

Nichts faͤllt heller in die Augen , als die großeVer⸗
aͤnderungen , die in den Verhaͤltniſſen der deutſchen

Reichsſtaͤnde theils gegen das deutſche Reich , theils

auch gegen ihre Unterthanen vorgieng , ſeitdem ihnen

durch den weſtphaͤliſchen Frieden ihr entſcheidender

Antheil an der Regierung des deutſchen Reiches ,

und die vollkommene Hoheit in ihren Laͤndern mit

allen derſelben anklebenden Rechten fuͤr immer zuge⸗
ſichert und beſtaͤtiget worden . Mehrmalen ließen ſie
den Kaiſer in den dringendſten Faͤllen , und nicht ſel⸗
ten ſogar zu ihrem eigenen Schaden , fuͤhlen , daß
es auf ihre Einwilligung ankomme , ob ein Antrag

deſſelben in Erfüllung kommen ſollte , oder nicht ,
Viele Reichskriege mit den Franzoſen würden wahr⸗

ſcheinlich weit glͤklicher gefuͤhrt worden ſeyn , wenn
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— nicht von einzelnen Reichsſtaͤnden ſo viele Schwierig⸗
keiten gemacht worden waͤren , gemeinſamen Maaß⸗

regeln beizutreten . Daß zum Theile von dieſem Um⸗

ſtande die Langſamkeit in Verhandlung der Reichs⸗

geſchaͤfte, dieſes Hauptgebrechen der deutſchen

Staatsverfaſſung , herkomme , leuchtet hell genug

in die Augen .
Da der weſtphaͤliſche Friede den deutſchen

Reichsſtaͤnden das Recht , Geſandte an andere Hoͤfe

zu ſchiken , Buͤndniſſe einzugehen , Krieg zu fuͤhren,
und Frieden zu ſchließen , eingeraͤumt hatte , ſo war

die natuͤrliche Folge , daß nun faſt jeder glaubte ,

nicht viel geringer zu ſeyn , als ein Koͤnig Ludwig

XIV . von Frankteich 3) . Waren die Staͤnde ſchon

0 zuvor in ihren Meinungen , Intereſſen und Abſichten

getheilt , ſo konnten ſie nach Erhaltung einer ſolchen

10 Macht ihrem Willen , oder ihrer Leidenſchaft in die⸗
0 5 ſem Punkt noch freiern Lauf laſſen ; beſonders da jezt

% das Recht der Erſtgeburt in den Fuͤrſtenhaͤuſern all⸗

gemein galt , und einige ſich eben dadurch anſehnlich
öiches

5
vergroͤßerten. Um ſo ſchwerer mußte es aber wer⸗

ma den , ſo viele Staͤnde von ſo verſchiedener Denkungs⸗

wüh, art , ſo verſchirdenen Wünſchen und Entwürfen in

ditt , enmer öffentlichen Angeltgenheit zu einem gemeinſa⸗
1l men Schluß zu vereinigen .
f1 80 Das Schlimmſte war , daß nun eine ſtarke ge⸗

4 5 genſeitige Eiferſucht , und ein maͤchtiges Streben , es

n.
*

ſehh/10 5 ) Antimachiavel chay . 16 .
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an Titeln und Rang einander zuvorzuthun , unter ih⸗

nen erwachte , wodurch der Gang der Reichsgeſchaͤfte
gleichfalls nicht wenig aufgehalten wurde . Die Kur⸗

fuͤrſten hatten es bereits auf dem Friedenscongreß zu
Muͤſſter aus Eiferſucht auf die Republik Venedig
dahin gebracht , daß man ihren Geſandten den Titel

Ercellenz geben mußte . Seit dieſer Zeit wußten ſie

ſich in dem Vorzuge zu behaupten , den Koͤnigen
gleich gehalten zu werden , und Bothſchafter , oder

Geſandte vom erſten Range zu ſchiken ; ſie ſicherten

ſich denſelben ſogar in den folgenden Wahlcapitula⸗
tionen . Bald gieng man im Ceremoniel noch weiter .
Wann der kaiſerliche Principaleommiſſaͤr große Ta⸗

fel , oder Geſellſchaft gab , ſo ſollten die kurfuͤrſtli⸗
chen Geſandten auf Stühle von rother , die fuͤrſtli⸗
chen bingegen nur auf Stüͤhle von gruͤner Farbe ge⸗
ſezt werden ; jene ſollten durch Edelknaben mit gol⸗
denen Meſſern und Gabeln , dieſe bingegen nur durch

Livreibediente , und mit Silber bedient werden . Den

kurfürſtlichen Geſandten ſezte man den Stuhl auf den

Teppich , worauf der Prinzipalcommiſſaͤr unter dem

Baldachine ſaß , den fuͤrſtlichen hingegen nur auf
den bloßen Boden des Zimmers . Dadurch fanden
ſich aber die fürſtlichen Geſandten , die dieſes fuͤr ei⸗

ne Herabſezung hielten , ſo ſehr gekränkt , daß ſie

nicht rutbten, bis man endlich den Streit dahin ver⸗

mittel ' e , daß die für dieſe beſtimmten Stuͤhle we⸗

nigſt noch auf die Franzen des Teppichs geſezt wer⸗

den
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den ſollten t ) . Daß den Reichsſtaͤnden ſeit dieſer

Zeit die Behauptung ihres Ranges , und die puͤnkt⸗

liche Beobachtung des Ceremoniels naͤher am Herzen

lag , als manche wichtige Angelegenheit des Reiches ,

beſtaͤtigte ſich leider nicht nur in der mit den franzoͤ⸗

ſiſchen Geſandten wegen der Reunionen gehaltenen

Conferenz zu Frankfutt , ſondern auch bei mancher

andern Gelegenheit ; und daß dadurch gegenſeitige

Kaͤlte, perſoͤnliche Abneigung , und Zwietracht unter

den Reichsſtaͤnden befdedert wurden , iſt eben ſo ge⸗

wiß . Es kam zulezt ſo weit , daß die Geſandten der

altfuͤrſtlichen Haͤuſer allen feierlichen Umgang mit

ven kurfuͤrſtlichen abbrachen , und anfiengen , das

unter dieſen gewoͤhnliche Ceremonjel auch unter ſich

zu beobachten .

Die hohe Idee von Groͤße und Wichtigkeit , die

ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden ſich unter den Reichs⸗

ſtäͤnden erſt recht feſtſezte , hatte , wie ſich leicht be⸗

greifen laͤßt , auch in den Zuſtand ihrer Laͤnder einen

ſtarken Einfluß . Das erſte war , daß nun die Kur⸗

fuͤrſten ſich auch in Anſehung eines großen Hofſtaats
den ſie einfuͤhrten , den Koͤnigen gleich ſezten . Hat⸗

ten ſie ſich zuvor etwa mit einem Hofmarſchall , ei⸗

nigen Kammerjunkern und Edelknaben begnügt ; ſo

fuͤhrten ſie jezt neben dem erſtern noch ordentliche

Kammerherrn , Oberkaͤmmerer , Obeiſtallmeiſter ,
Ober⸗

t ) 00 1 hiſtoriſche Entwikelung ꝛc. Th. II . S .
. f . und 267.
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Oberkuͤchenmeiſtet , Oberhofmeiſter , und dergleichen
ein , die alle mit großen Beſoldungen verſehen wur⸗

den , damit ſie den Hof in einen recht großen Glanz

verſezen konnten . Jeder dieſer Hetrn wurde der Vor⸗

ſteher eines beſondern ſogenannten Hofſtabamts , und

hatte einen Schwarm von Dienern unter ſich . Na⸗

tütlich wollten die den Kurfü ' ſten ſtets nacheifern⸗

den Füͤ ſten hierin auch nicht zurükbleiben . Noch
im Jahꝛe 1700 faßten die korreſpondirenden alten

Fuͤrſten den Schluß , daß ſie ſich wie in Titeln , ſo

auch in den Chargen den Kurfürſten gleichhalten , und

insbeſondere auch die Chargen der Kammerherrn ein⸗

fuͤhren wollten , „ zumalen , da es keine weitere Spe⸗

ſen , oder Unkoſten verurſache , ſondern anſtatt des

Kamme junkers der Titel Kammetherr gegeben wer⸗
den koͤnne u ) . “

Man ließ es aber dabei nicht bewenden . Auch
die uͤbrigen hohen und niedern Hofbedienten mit den

Obeſthofaͤmtern erſchienen bald an ihren Höͤfen, und

ſaugten manches Land beinahe aus . Schon der Kal⸗

ſer Ferdinand II . unterhielt 28 Perſonen , die bei der

Hofmuſik angeſtellt waren . Sein Jagdpe ſonale be⸗

ſtand im ganzen Lande aus 150 Jaͤgern v) . Die

Hofmuſik des Herzogs Friedrich von Wirtemberg
beſtand aus 60 Perſonen . Noch im Jahre 170⁰

ließ
u ) Moſers Staatsrecht , Th . XXXV . S . 484 .
) Status particularis regiminis Ferdinandi II . Iu

137. und 44 .
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ließ der nachgebohrne Herr eines großendeutſchen Fuͤr⸗

ſtenhauſes fuͤr 3 Groſchen ſeinen Stiefel fliken. Von

17 . 957 Reichsihalern , 15 Groſ

die er in demſelben Jahr einnahm , gab er nur 10,271

Reichsthaler , 22 Groſchen , 6 Pfennige aus X) .

Wie ſelten waren aber ſolche Beiſpiele geworden !

Als der Erbprinz von Braunſchweig im Jahre 1690

nach Brabant ins Feld zog , nahm er nebſt 152 Pfer⸗

den , und dem dazu noͤthigen Perſonale , 9 Perſonen

zu ſeinet Bedienung , und 13 Perſonen , welche ſeine

Tafel zu beſorgen hatten , mit ſich . Unter dieſen

befand ſich ſogar ein Kapaunenſtopfer , defen Amts⸗

pflicht war , die Kapaunen feit zu füttern y) . Von
dicſer Aufführung des Erbprinzen mag man allenfalls

einen Schluß machen , welchen Aufwand die regie⸗

renden Herrn machten . Die große Zahl der hohen

und niedern Hofbedienten , die Muſik , der Hofſtall ,

die Gärtnerei , die Jagden , die uͤbrigen Hofluſtbar⸗

keiten und die Reiſen verſchlangen gemeiniglich unge⸗

heuere Summen . Wegen der Feuerwerker klagte

ſchon im Jahre 1620 ein Schrifiſteller , daß durch

ſie ſo ungemein viel Geld im Rauch aufgehe 2) . Um

ſeine

2 ) Regiſter der Einnahme und Ausgabe ꝛc. in Schlö⸗

zers Briefwechſel . Th. X. Heft 55 . S . 45. fl.

ers Götting . hiſtoriſ .

2) Ein kurzes Bedenken , welcher Maßen ein Stand
des Reichs , ſo mit großen Ausgaben beladen , ſich
derſelben erledigen , auch ſeine Gefälle und Einkom⸗
men verbeſſern möge . Gedrukt im Jahr M. UC. XX.

chen , 4 Pfenningen



170 Fuͤnfzehntes Buch . Viertes Kapitel .

ſeine Geliebte in den Reichsgrafenſtand zu beföͤrdern ,

ließ der Herzog Eberhard Ludwig von

ſich 20,220 fl . koſten , wovon nicht volle 9000 fuͤr

die eigentlichen Taxen ; der ganze Reſt auf Geſchenke

für den Rolliſten , „ vor ſeine Müh in Betreibung, “

für den „Sollicitator , ſo alle Sachen hat helfen trei⸗

ben, “ fuͤr den „ Stallmeiſter des Herrn Reichs⸗Vi⸗

eeCanzlers , welcher unterſchiedliche Anmahnung ge⸗

than, “ und fuͤr hundert andere verwendet wur⸗

den 2 ) ; und dieſe Summe war wohl noch geringe ge⸗

gen das , was die Geliebte ſelbſt außerdem gekoſtet
haben mochte , oder gegen das , was andere Fuͤrſten
auf dieſe , oder jene Art veiſchleuderten .

Dazu kamen noch die ſtehenden Heere , welche
die Reichsſtaͤnde unterhielten , und worin , wenigſt
unter den müchtigern , einer den andern zu übertref⸗

fen ſuchte . In Brandenburg , wo man zur Zeit des

Kurfuͤrſten Grorg Wilhelm nur 12 Compagnien ge⸗
habt hatte , welche zur Beſezung der Staͤdte , und

Feſtungen Berlin , Spandau , Cuͤſtrin und Colberg
hinreichten , war das ſtehende Heer bis zum Jahre

1688 bereits auf 28,500 Mann geſtiegen aa) . Kur⸗

braunſchweig brachte es in dieſem Zeitraume nach

und nach auf 22 Regimenter Fußvolkes , und 13 Re⸗

gimen⸗

2) S . die Rechnung in Moſers patriotiſchem Ar⸗5 „ 18 S. 40 ff.
3 45

der preußiſchen Armee , S . 2. 59
110 .
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gimenter Kavallerie ) . In Sachſen hatte man

ſchon im Jahre 1613 angefangen , eine beſtaͤndige

Miliz einzufuüͤhren . Nach dem weſtohaͤliſchen Frie⸗
den wurde zwar ein großer Theil der Truppen wie⸗

der abgedankt ; allein im Jahre 1676 beſtand das

kurſaͤchſiſche Heer ſchon wieder aus 12,6590 Mann .

In der Folge ſtieg es auf 16,000 , und allmaͤhlig
noch höher bb ) . Der Kurfurſt von Bayern unter⸗

hielt gleichfalls immer eine Armee von 10 — 12,00

Mann . Und gleichwie die kleinern Fürſten den Kur⸗

fürſten in allen Stuͤken nacheiferten , ſo geſchah es

auch in Anſehung der beſtaͤndigen Soldmiliz . Die

Herzoge von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel , von Go⸗

tha , von Sachſen Erneſtiniſcher Linie , der Landgraf

von Heſſen⸗Caſſel , der Fürſt⸗Biſchof von Muͤnſter,

und mehr andere Fuͤrſten geiſtlichen und weltlichen

Standes hielten ſtets eine betraͤchtliche Zahl Trup⸗

pen auf den Beinen .

Offenbar wurde bei der Vermehrung des Mili⸗

tärs nicht immer das Bedurfniß zu Rath gezogen ,

ſondern dfters war nur die Nacheiferungsſucht , oder

die beſondere Lieblingsneigung des Fuͤrſten ihr Grund ;

10 eine Liebhaberei , welche manchem Lande hoch genug

5 f˖ zu ſtehen kam . Daß der Herzog Leopold von Mek⸗
39

gun,
len⸗

10 ) K. b. W. kurzgefaßte Geſch . der Einricht , ſämmtl .
n churbraunſchweigiſchen Truppen . Zelle . 1769 .

eenbardi ſichſiſche Erdbeſchreibung . Th⸗ I .

„4900 , H.
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·
lenburg - Schwerin es in dieſem Stuͤke dem Koͤnige
Karl XII . von Schweden gleich thun wollte , ha⸗

ben wir bereits gehoͤrt.
Alles dieſes machte eine Erhoͤhung und Ver⸗

mehrung der Abgaben noͤth
bs. Im juͤngſten Reichs⸗

abſchied wurde den Staͤnden bereits die Macht er⸗

theilt , in Anſehung 11 was ſie zur Unterhal⸗

tung des Kammergerichts beizutragen haͤtten , ihre

Landſtͤnde , Buͤrger , und Unterthanen zur Beihülfe

zu ziehen . „ Zur Beſezung und Unterhaltung der ei⸗
6

nem , oder andein Reichsſtande zugehoͤrigen noͤthigen

Feſtungen , Plaͤze und Garniſonen ſollten gleichfalls
eines jeden Kurfürſten und Standes Landſaßen , Un⸗

tetthanen und Buͤrger ihren Landesfuͤiſten , Herr⸗

ſchaften und Obern mit huͤlflichem Beitrage gehor⸗

ſamlich an Hand zu gehen ſchuldig ſeyn cc ) . “ Durch

die kaiſerliche Ratification eines Reichsgutachtens
kam im Jabre 1670 auch ein Reichsſchluß zu Stand ,

vermoͤge deſſen die Reichsſtaͤnde die Freiheit haben

ſollten , die nöthigen Legatlonskoſten zum Reichstage ,
wie auch zu Deputatlonstagen und Kteisverſamm⸗

lungen von ihren Unterthanen zu erheben dd ) .

Allein hierbei ließ man es nicht beruhen . Die

Reichsſtaͤnde wollten das Beſteuerungsrecht ihrer

Unterthanen , zur Ethaltung und Beſezung der Fe⸗

ſtung
cc ) Reichsabſchied von 1654 . §. 180 .

dd ) Pachners 33 Sammlung der
Keichsſchlüſſe . Th .I 451 .

61



dtk 1

higen

hall
Uu⸗

Nm

ſehon
Dulch

ichttus
Stand
Sland,

Ethöhung und Vermehrung der Abgaben . 173

ſtungen und zur Verpflegung ihrer Truppen unbe⸗

dingt ausuͤben , und daſſelbe nicht blos auf Anſtal⸗

ten zur noͤthigen Landesvertheidigung eingeſchräͤnkt

wiſſen . Dieſem Anttage verſagte aber der Kaiſer

die Genehmigung , und erklaͤite , daß er ſich bemuͤſ⸗

ſiget ſehen wuͤrde, einem jedem bei den , wozu er be⸗

techtiget , und wie es bisher hergebracht ſey , zu laſ⸗

ſen ee ) . Allein deſſen ungeachtet blieb es nicht bei

den zur Landesdefenſion noͤthigen Steuern , und bei

ſolchen , die in mauchem Lande ſchon zuvor herge⸗

bracht waren , zum Beiſpiele bei den Fraͤuleinſteuern

zur Ausſtattung der Prinzeſſinnen , wobel der Kaiſer

die Reichsſtände zu ſchüͤzen in demſelben Commiſ⸗

ſionsdecret verſprach ; die Abgaben vervlelfäͤltigten

ſich unter verſchiedenen Namen und Titeln . Im

Brandenburgiſchen erhjelten die Staͤdte zuerſt im Jah⸗

re 1667 eine fbrmliche Conſumtions⸗Accisordnung . Im

Braunſchweigiſchen wurde eine aͤhnliche Abgabe von

Lebensmitteln im Jahre 1686 unter dem Namen des

Licents eingefuͤhrt. Kurſachſen und Kubtandenburg

führten zuerſt den Gebrauch des Stempelpapiers ein ;
und lezters ließ ſich bald auch eine Recrutenſteuet ,

eine Chargenſteuer , und dergleichen bezahlen kk) .

Kaum trat in einem Lande irgend ein außerordentli⸗

cher Fall von Bedentung ein , in welchem nicht eine

neue

ee ) Pachners von 55 Sammlung der
Reichsſchlüſſe . Th. I .

ff ) Buchholz Gefchihte b. P Th . IV.
S . 164 f. Spittlers Geſchichte von Hannover ,
Th . II . S . 3575. Bekmanns 57 zur Ge,
ſchichte der Erfindungen , Th . II . S . 510 .
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neue Abgabe gefordert wurde . Die Unterthanen ei⸗

nes regierenden Reichsgrafen mußten ſogar durch

mehrere Jahre eine Beinbruchſteuer bezahlen , obwohl

der Beinbruch , den der Graf erlitten hatte , hoͤchſt
wahrſcheinlich ſchon laͤngſt geheilt war gg) .

Daß hieruͤber mannichfaltige Colliſionen zwi⸗

ſchen den Landesherrn , und den Landſtaͤnden erfolg⸗
ten , iſt leicht zu begrelfen ; aber auch eben ſo leicht ,

daß die Regenten in manchem Lande ſo eiftig bemuͤht

waren , wo nicht alle Landſtandſchaft gaͤnzlich auf⸗

zuheben , doch wenigſtens die landſtaͤndiſche Macht

ſo viel , als moͤglich, einzuſchraͤnken . Ein ſolches

Streben lieget ſchon in der Naur der Sache . Wer

immer ſich auf den Poſten eines Regenten , eines

Porgeſezten , einer Obrigkeit verſezt ſieht , ſuchet in

dieſer Eigenſchaft ſo uneingeſchraͤnkt zu handeln , als

er kann . So wenig ſich ein Hausvater in Fuͤhrung
der Wirthſchaft , und in der Leitung der uͤbrigen Fa⸗

milienangelegenheiten von ſeinen Untergebenen die

Haͤnde will binden laſſen , ſo wenig glaublen die Fuͤr⸗
ſten in Anſehung ihrer Regierung etwas nachgeben

zu duͤrfen . Voiſtellungen , wie die Staͤnde zu Luͤne⸗

burg ihrem Herzoge Georg Wilhelm thaten , um ihn

von einer neuen Reiſe nach Italien abzuhalten ,
waren allemal ſchwer zu verdauen *) .

Das

2g ) Pütters hiſtor . Entwikelung , Th . II . S . 26 .
) In Büſchings Magazin für die neuere Hiſto⸗

rie ꝛc. Th. XIII . S . 541. ff.
f
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Das Auffallendſte iſt , daß es die Landſtaͤnde

ſelbſt waren , die ihnen die Mittel zu ihrer eigenen

Herabwuͤrdigung herbeiſchaffen mußten. Eben das

zahlreiche Militaͤr , welches die Fuͤrſten hielten , war

es , durch deſſen Huͤlfe ſie ſich ihrer Landſtaͤnde ent⸗

fu weder ganz und gar entledigten , oder dieſelben we⸗

fly nigſt immer mehr von ſich abhaͤngig machten ; und

eben dieſes Militäͤr war es auch , zu deſſen Unterhal⸗

tung jene die erhoͤhten , und vervielfaͤltigten Steu⸗

ern bewilligen mußten .

Noch ſchlimmer gieng es den deutſchen Staͤd⸗

ten , welche gleichfalls landſtaͤndiſche Rechte genoſſen .
Wenn der Adel , die Ritterſchaft und die Praͤlaten
nur die Landesherrn allein zu Gegnern hatten , ſo

traten gegen dieſe gemeiniglich zwei zu gleicher Zeit

auf . Nebſt den Landesherrn waren ſogar noch ihre

uͤbrigen Mitſtaͤnde bel jeder Gelegenheit bemuͤht, ſie

ſo kurz ,als moͤglich, zu halten . Dieß gieng auch

um ſo leichter an , da die Staͤdte immer nur durch

einige Deputirte an den landſchaftlichen Verhandlun⸗

gen Theil hatten ; von der zahlreichen Ritterſchaft

hingegen , und dem Praͤlatenſtande auf den Landta⸗

gen jedes einzelne Mitglied fuͤr ſich ſelbſt ſprechen
konnte . Gegen zehn Staͤdte befanden ſich in man⸗

lulu , chem Lande hundert , und noch mehr Praͤlaten⸗und

Rütterguͤter , deren Beſizer durch ihre einzelnen Stim⸗
Yn men in den gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen

6. 55 leicht das Uebergewicht uͤber jene behaußten konnten .

n hile Ci⸗
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Einige Staͤdte hatten in dieſem Zeitraume dos

Ungluͤk, daß ihnen unmittelbar von den Landesherrn

ſelbſt vieles von ihren Freiheiten entzogen wurde . So

verlohr die Stadt Muͤnſter nach einer heftigen Strei⸗

tigkeit mit dem Biſchofe Bernhard von Galen im Jah⸗

re 1601 das Beſazungstecht , worauf ſie bisher Au⸗

ſpruch gemacht hatte , nebſt dem Rechte , die Thore ,

und Schluͤſſel der Stadt ſelbſt zu verwahren ; und

mußte geſchehen laſſen , daß der Biſchof , um ſie leich⸗

ter im Gehorſame zu erhalten , eine Citadelle darin

erbaute . Nicht beſſer gieng es der Stadt Erfurt ,
die bisher unter ſaͤchſiſchem Schuze geſtanden hatte ,

und welche der Kurfuͤrſt von Maynz vollkommen ſich

zu unterwerfen beſtrebte . Sie wurde , weil ſie ſich

weigerte , dem Kurfuͤrſten die vollkommene Herrſchaft
uüber ſich zuzugeſtehen , wie die Stadt Muͤnſter , in

die Acht erklaͤrt , und endlich im Jahre 1664 durch

die Gewalt der Waffen gezwungen , ſich nach dem

Willen des Kurfuͤrſten zu bequemen , wozu Sachſen

ſelbſt einen großen Vorſchub gab , indem es ſich ſei⸗

ner Schuzgerechtigkeit üͤber dieſe Stadt begab . Im

Jahre 1666 traf das Loos die Stadt Magdeburg ,
welche auf eine Befreiung von der landesherrlichen

Gewalt des damaligen Adminiſtrators vermoͤge alter

Privilegien Anſpruch machte ; zulezt aber nicht nur

ihm , ſondern auch ſchon zum voraus dem Hauſe Bran⸗

denburg die Erbhuldigung ' leiſten mußte . Die Stadt

Braͤunſchweig , welche bisher in einet Ait von Unab⸗

haͤug⸗
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haͤngigkeit ſich eihalten hatte , wurde im Jahre 167

1 gleichfalls gendihiget , eine herzogliche Beſazung ein⸗

20 zunehmen , und dem Herzoge von Wolfenbuͤttel zu

eh huldigen .

1 Ueberhaupt ſcheinet das hier und da ziemlich

1 ſich ' bare Beſtreben der Fuͤiſten, frei , und ung bun⸗

% den zu herrſchen , durch die Anordnung des weſtphaͤ⸗

liſchen Friedens , der ihnen die vollkommene Landes⸗und

ſchr hoheit fuͤt immer zuſicheite , wo nicht eiwekt , doch

haln wenigſtens begünſtiget worden zu ſeyn . Das Wort :

inl, Landesherr , hat ſchon an und für ſich viel Ve tuͤhee⸗

ſle, riſches , und iſt ganz dazu geeignet , auf die Meinung

ſch zu führen , als waͤre derjenige , der dieſen Titel fuͤh⸗

0 ret , berechtiget , ganz nach ſeiner Willkühr zu han⸗

deln . „ In Abſicht auf die Landſtände , und Unter⸗

1 thanen , ſagte der ehrliche Moſer von ſeiner Zeit ,

10 ihun die Großen meiſtens , was ſie wollen ; und die

Mittlern und Schwaͤchern copieren jene immer mehr ,

ſo viel ſie konnen . . . Ueberhaupt kann man ſo viel

16 ſagen : daß die Landeshoheit noch niemals ſo boch

0 geſtanden ſey , als dermalen ; ferners : In je ſchwaͤ⸗

1
cherm Anſehen eine kaiſerliche Regierung , und die

100
Sprücve der hoͤſten Reichsgerichie ſind , um ſo viel

11
mehr wäͤchſt die Landeshoheit “ . . . Und weiter un⸗

1
ten : Wir leben in einer Zeit , da viele gioße Herrn

uim. vieles hoch - und übertreiben : ſo geht es auch hin

70
und her mit der Landeshoheit . Aus dem deutſchen

1
Staatsrecht will ein melitaͤ iiches Staa srecht , und

Schm . N . Geſch . XXIV . B . M aus



178 Fuͤnfzehntes Buch . Viertes Kapitel .

aus der Landeshoheit eine deſpotiſche Gewalt ge⸗

macht werden , alles zu thun , und zu laſſen , was

einem Regenten , ſeinen Lieblingen und Miniſtern be⸗

liebt . Ein großer Militaͤretat iſt das Mittel , es

durchzuſezen ; und ſo wenig ein Subaltern uͤber die

Ordre ſeines commandirenden Officiers raiſonniren

darf , ſondern ſie ſchlechterdings befolgen muß , ſie

ſey ſo gerecht , oder ungerecht , ſo geſchikt , oder un⸗

geſchikt ſie wolle ; ſo will man nun auch Land und

Leute regieren hh ) . “ “ In Wahrheit , ein treflicher

Commentar zu dem am Zten November 1736 er⸗

ſchienenen Cabinetsbefehl des Herzoges Ernſt Auguſt

von Sachſen⸗Weimar , worin er das vielfaͤltige Rai⸗

ſonniten der Unterthanen ( die wegen der ihnen auf⸗

geburdeten Laſt , Fourage fuͤr ein Cavallerieregiment

zu liefern , unzufrieden waren ) bei halbjaͤhriger

Zuchthaus · Strafe verbot ; „ maßen das Regiment ,
wie er ſich ausdruͤkte , von Uns , nicht aber von den

Bauern dependiret , und Wir keine Raiſonneurs zu

Unterthanen haben wollen ii ) . “

hh ) Joh . Jac. WI4 bon der Landeshoheit der
deütſchen dReichsſtände .S. 41. u. 250 .

zi ) S . den Kabinets Befehl in patriotiſchem
Archiv für Deutſchland . B . 7. S . 404 . ff.
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